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Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer. Mengkorn. Mifchfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver
fütt-rt. verfündigt fich .„ n Vaterland - .

Amtlicher Teil
1916.

Ausführungs -Anweisung
zur Verordnung über Fleischversorgnng vom 27. Mär,

(Reichs-Gesetzbl. S . 199. ,
. _ . Zu 8 6.
i . Verteilung der Schlachtungen

Den Kommunalvcrbänden (Stadt - und Landkreisen,
f Hochstzahl der für ihre Bezirke für eine., be¬
stimmten Zeitraum zugelassenen Schlachtungen an Rind
mttg'etM Öd,n>£lnen  durch die Reichsfleischstelle

Soweit erforderlich, sind die Schlachtungen von de.i
Kommunalverbandenaus die Gemeinden, von diesen au
die in Betracht .oinmenden Betriebe ihres Rp-i,-?? .

D- d-i i,>

»9 «. bej -.„j. imn Betriebs zu toiiilwLen *
Die Kommunalverbände und Gemeinden habe» do

ruber zu wachen, daß die zugelassene flab! 6
■f “ “ » «toen wird.

schlachtbuche hat der Fleischbeschauerjede Schlachruua

die Sch" « »-«,
des Viehhalters bestimmt sind Wirtschaftsbetrieb
laffene öL l , ö' dürfen nicht über die zuge-

-EZDW ?M
-der Gemeinden hnhl  7 ®te . Kommunalverbände
B " bwden haben den, zuständigen Fleischbeschauer

Weilburg . Mittwoch, den 12. April.

, ®“ Kommnnalverband kann die Schlachtung unter-
w-'l" unter Berücksichtigung der seit dem l . Januar

der sî dî übri'm ^ /genommenen Schlachtungen nachoer wr die übrige Bevölkerung zur Berfüguna siebende,
rsleischmenge ein Bedürfnis nicht anerkannt werden kann.

,5}ri .-I " lAungen  fallen nicht unter die vorstehenden
Bor chrrften. Sie sind innerhalb 48 Stunden nach der
Schlachtung dem Kommunalverbande anzuzeigen. Dabei
be§ Sn ^ " \ 0b  l a§  heisch ausschließlich im Haushalt
^ .schlachtende» oder muerhalb der Genieinde verbraucht
/‘ rb- Anzeige verpflichtet ist außer dem Schlachten¬den auch der Fleifchbeschauer. 1
^ Von der Befugnis des § l „ , die Ablieferung des
LL ""7 Schlachtungen an eine von den Ge¬meinden zu bestimmende stelle zu verlanaen ist
E” 1 SV 0™? ™ DOn  Notschlachtungen bei demsewen
Seltner Gebrauch zu machen. Die Entschädigung setzt der
Regierungspräsident , in Berlin der Obe?präsi2 fest.

«V ^ V- Anrechnung.
i -ie Anrechnung des aus Haus - und Rorschlachtunaen

z« nde SÄV * ! J ic 'Nr d°n Komm'unalvLnd
M d̂de Zgkil der Schlachtungen hat nach den von der

Reichsfleischstelle ausgeslellte,.^Grundsätzen zu erfolgen.

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark SS Pfg
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Einruck,mgsgebühr1b Pfg. die kleine Zeile.

68. Jahrgang.

di° Zahl der (st Z Z  / U,lanIöu3.e" Fle.schbeschauer
mitzuleilen Dip " r„, neb ^ugelastenen Schlachtungen
an SchlachttL ./ ' d^ Z bl X■bk  Lebendbeschau
über die zuqelaffene <vip» " icht bercchugien Personen oder

Ne » emeinben hnhJr ^ ZT ^ tauftUb*** überlassen.

'onen oder über die von unberechtigtenPer-
>>nd. ist zugunsten der̂ G^ o ^ ochsizahl hinaus geschlachiet
dandesd" SckäL ? " obet be§  Kammunalver-
'ür nicht zu bezahlen Cm̂ äleP}en’ ei)l Entgelt ist hicr-

L 'tuy ~ ,, , rn > Hausschlachtungen.
”«1 Wirtschaftsb!dm^ !>> ^ ausschließlich für den eige-
^chtunaen ? ,beS .Nlehhalters erfolgen (Haus-

Ii j / gelten folgende Vorschriften: *
Bescher^ - Schlachtung  gelangenden Tiere müssen

S-halten ŝein. "b°^ "s ,echs Wochen in seiner Wirtschaft

^ nur mienta-ttlÄ ^ b̂ Schlachtungen gewonnene Fleisch
H die 21 Z an  Personen abgegeben wer?

•’et*S5n Dienstê stehem Viehhalters gehören oder in

^ung bef ^ mZ^ °on Rindvieh sind nur nach Geneh-
^ Eenehmî 'nunaloerbandes gestattet. Bei Einholung
^  die Zgh? bn® ^ benogewicht des Schlachttieres

de» die Schlachmn̂ "? ^ ^ ^ °" 0e" des Haushaltes.
^ 'N'gung bcS  uZZ -f 0lQm }0Ü- «nzugeben . Die Ge-
ln Haushalt,»^ «» 5|,et t werde », wenn nach der Zahl

/Ür die übrige ÄS 9*" un6 unter  Berücksichtigung
oŝ lches etn R->. . .evolkerung zur Verfügung stehenden
" -rden kann" &  die Schlachtung' anerkannt

^/destens 48 St „nd,n °°" Schweinen und Schafen sind
^verband schrsittt» ^ lachtung dem Kom-

/ ^ ch-°chtt,eî d' Z I * , qabe  Lebendgewichts
iT be§  Haushaltes « T ,Z °hl . d« Wi-tschaftS- ngehö.

' an iu,5cigeji. ' 'ur  den die « chlachtuug erfolgen

c>. . sseber die Regelung des Verkehrs mit Fleisch und
Fleis^ unb' besondere Anweisung. Die Mengen an
fleisch und ^ leischwaren. die im Eisenbahnfrachtverkeb-
banb ^^ ^ chlachtorte nach einem anderen Kommunalver-
bQnb  v -rbracht werden, sind unter Angabe des Be sim-

Schlüsse jeder Woche dem Kommunalver-
aand des Lchlachtortes vom Bersender anzuzeiqen Soweit
übsickÎf s° Ün 3I r |Cb  hvrch Lchlächrereibetriebe bisher

war . darf er bis auf weiteres vom Kommunalver-
band des Schlachtortcs nur un Verhältnisse zu der Herab-
fetzuug der Schlachtungen beschränkt werden.

tv . Zu § 8.
Die rechtzeitige und vollständige Beschasiuna des -ur

Deckung des Bedarfs des Heeres, der Marine und dc
Viebban8 s^ "s "aufzubringenden Schlachtviehs wird den
V ehhandelsverbanden un Regierungsbezirke Sigmarinqen
dem Regierungspräsidenten nach der Verteilung durch den
Zentraloiehhandelsverband übertragen . ^
• Viehhandelsverbände, in Sigmaringen der Re-

«chÄL '^ nt. haben den freihändigen Ankauf von
Schlachtvieh u, ihren Bezirken bis spätestens zum 15 April
den Verband selbtt^ S" r Schlachtung verkaufte Vieh anoen Bcrband^ jelblt oder an die von ihm bezeichneten Ver-
»Mi" i°t bn  0t laen "?0eliesert wird, damit sie für eine
rechtgeittge und volljtändige Bereitstellung an den vom

Lge7 tLmousgcgebcnen  Stellen "smge

Det Ankauf von Vieh zur Schlachtung durch andere
Personen ^oder "^ ^ "? b̂ °E" b-v hierfür bestimmten

Mutung an and er" P e"rsonen odê SiÄen ^ist ^ dem
mu7gen" " sse7 vZotl ^ ' ^ gehe-lde Be.L

Ist ein Viehhandelsverband »ich: in der Lage die
ihm vom Zentraloiehhandelsverband zur Beschaffung' aus-
?mh5Cy n a}Je" !,Cn  Dchlachloieh vollständig und rechtzeitig
trelhandig za erwerben, so Hai er die sihlende Menge ün
oerzuglich dem Oberpräsidenten, in den Reqierungsb' zirken

^ ss , B ĥ^ deu haben die fehlende Menge noch
Benehmen mit dem Viehhandelsverband den - Kommunal¬
verbanden oder einzelnen derselben zur Aufbringung auf-
»ugeben. ^ ,e Kommunalverbande haben die anqeforderte
Menge aus die Gemeinden zu verteilen, die — nötigenfalls
unter Anwendung der Bestimmungen im § 2 des Gesetzes
betreffend Hochitpreise - die Tiere zu beschaff. ., haben
Be, der Zwangsbeiirerbung ist zu beachten, daß den Unter¬
nehmern landwirtschaftlicher Betriebe die Tiere zu beiäffe.,
£ ' . ÖIt ,le  3ur Fortführung der Wirtschaft bedürfen.

Die,e zur Kortkuhrung der Wirtschaft nölia sind
enlicheidet ,., Zweifelssällen der Regierungspräsident W
Zuchtvlehherden dürfen nur zur Mast ausgestellte Tiere eck-
sehän sckd̂ e"'iŝ ^ ^ 7 ^ " Ql§  Zuchlmehherden anzu-
vräschenä näck Zw -'s-lsfällen der Regierungs-
pra, ide.it noch Anhörung der Landwirtschaftskammer. ^
vcrtestuäa sigmaringen hat die Unter-vcrleuung auf die Kommunaloerbände durch den Regie¬
rungspräsidenten zu erfolgen. ^

« Zu 8 io.
'« i. hh te>.^ mn!.U-n vl0etbänbe ober  Gemeinden haben den
Viehhandelsverbanden , die mit der Lieferung von Vieb an
" b-°u,rng > sind - uf z!. r>»ng. n . in. L7z °7 .An . n"

die das gelieferte Schlachtvieh zu übcruehmen hat. Sa-
rechtsfähige und kreditwürdige Stelle benannt

st. hat der Vontand des Konnnunalverbandes oder der
Gemeinde das Schlachtvieh zu überuehmen
S,wh? J5 emei7 eR Über 10000  Einwohnern ist für die
Verbrauchsregelung von Fleisch und Fleischwaren der Ge-
.nerndevorfland, rm ubriqen der Vorstand des ftommmrni
L ""»-- -'« "»lg, T >- K°.nmnn- l- . ,Lnd ? und L
Gemeinden haben das ihnen gelieferte Schlachtvieh nach
^caßgabe der»zugelassencn Schlachtungen auf die in Be
rächt kommenden Betriebe zu verteile' Soweit erfvrd« -'

sich, haben die Gemeinden weilere Maßnahmen zu treffen
um eine angemessene Verteilung des Fleisches^und der
rsslcischwarn auf ihre Bevölkerung sicherzustellen.

Die Kommunaloerbände und Gemeinden können die
Flepcher zur Durchführung dieser Maßnahmen zu Z.vana ?-
verbanden aus Grund t.es 8 15 b der Berordäuna K
b Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versor-
gunĝ regelung vom 25. Seprember l . November 19,7
(Re.ch-Ges-tzbl 2 . 607 u. 728) etwa nach dem Le - de?
^uhhandetsverbande zusammenschließen. Die Satzung des

8 V °°s’ bem 33orftanöe  des Ko.nmuualverbändes
ob i der Gemeinde zu erlassen. Den Vorsitz im Verbändä
m/ ; s" ie 7 r.eU'r be§  Kommunalverbandes oder der» Ge-

s " 6t»ud>" '’ *« -w° - »g-mch-n.

®,e nach Absatz 2 und Satz 3 und Absatz3 getroffe.
^  K °m>

Zwecken zusammenschsießen. “ te'ctl
Zu § 11.

Nls Flestchwareu gellen Fleischkvnserven Räucker-
waren von fleisch und Würste aller Art. auch von ande¬
ren Tieren als Rindvieh Schafen und Schweinen

~ t . . „Zu § 12.
reuig fetten, die sich bei Durchführung der Verm-d

ää "ä ö'vlschen Gemeinden, Kommunaloerbänden, den Vieb-
hanhelsverbande ". den von ihnen beauftragten oder mae-
la„ enen Versonen ergeben, entscheidet endgültig der Rea' c-
rungvprafthent . m dessen Bezirk der Veräußerer feinen

oder gewerbliche Niederlassung hat, soweit Berlin iä
Betracht kommt, der Oberpräsident.

Zu § 14.
Wer als Kommunalverba,,d . Vorstand des Komm.,

nalverbandes Gemeinde oder Ge.neindeoorstand m b -
trachten ,,t. beil.mmen die Kreisordnungen und Gemeinde-
verfassungsgesetze. Gutsbezirke gelten als Gemeinden

Berlin , den 29. März 1916.
Der Minister fite Handel und Gewerbe.

2 y d o w.
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten

Freiherr von S cho r l em e r.
Der Minister des Innern.

^ ^ > von fioebell.
Gesch.-Rr . JA Ie 2059 M. f. L.
_ Hb 4163 M . f. H. — V 12 114 M . d. I.

,, , 1372.m  f . SBetli.., ® . «sd . n 21. 3. ISIS.

V 1156 ! » L | . ' WS “ S '“ 6C 2'
Die Bestimmung des § 1 Abs. 3 der Kuchenverord.

nung vom 16. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl S 823.
daß ^ e,ge -,nd Massen, die außerhalb der im Mst i des
gleichen Paragraphen genannten Betriebe und Räume ber¬
gestellt smd. m diesen Betrieben und Räumen nidn lut
gebacken werden dürfen, wird nicht überall rirhim „
"8 ‘- Ein . au d. r B. l,°rd-N m"nm. n d- i R , 7L
m T ' ,K b“ 9' b--ich° di- „ach z s
ZI -{ b ? ber  genannten Verordnung in qewerbsichenw»W ÄS
. F Auslegung trifft nicht zu. Unter das Verbot
8,7 ^ 7 3 J° Ul n Dtelmef)r alle Teige und Massen
die zu Kuchen oder dorten in, Sinne des z 2 der genannten
Verordnung , verwendet werden. Im Einverneb'meä
dem Herrn Reichskanzler ersuchen wir Sie . dafür zu sorgen
daß die ^ hncn unterstellten Behörden diese A,,-- ,37
öer Handhabung der Kuchenverordnung zugrunde leaen. '

^er Minister für Handel und Gewerbe.
I . V. : Or . G ö p p er t.

4.er Minister des Innern.
I . A. : Freund.

Weilburg . den 10. April 1916.
Mi  bie Ortspoüzelbehorden des Kreises.

Abdruck zur Kenntnis und genauen Durchführung.
Der Königliche Landrat.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 11. April mittags.
(w . T . v . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
<Rad) mehrfacher vergeblicher Steigerung il)reS Artil-

leriefeyers setzten die Engländer südlich von St . ClM
nachts einen starken Handgranatenangriff an . der vor un-
lerer Trichterstellung scheiterte. Die Stellung ist m chrer
«anren Ausdehnung fest in unserer Hand.

In den Argonne « bei La Fille Morte und werter
östlich bei Vauquois fügten die Franzosen durch inchrere
Sprengungen nur stch selbst schaden zu.

Im Kampsgelände beiderseits der Maas ' war auch
gestern die Gesechtstätigkeit sehr lebhaft. Gegenangriffe
gegen die von uns genommenen französischen Stellungen
südlich des Forges -Baches zwischen Haucourt und Bethm-
courc brachen verlustreich fiir den Gegner zusammen. Dre
stahl der unoerwundeten Gefangen ist hier von 22  Lfst-
-iere, ö49  Dtann auf 36 Offiziere . 1231 Mann , die
Beute auf 2 Geschütze. 22 Maschinengewehre
gestiegen . Bei der Fortnahme weiterer Blockhaujer jud-
lich des Rabenwaldes wurden heute nacht 222 Gefan¬
gene unv 1 Maschinengewehr eingebrachc. Gegen¬
stöße aus Richtung Ehattancourt blieben rn unserem wrrk-
samen Flankenseuer vom Ostufer her liegen. Rechts der
Maas versuchte der Feind vergebens, den am Weltrande
des Pfefferrückens verloren gegangenen Boden wieder zu
gewinnen. Südlich der Feste Douaumont mußte er uns
weitere Verteidigungsanlagen überlassen, aus denen wir
einige Dutzend Gefangene und 3 Maschinengewehre zurück¬
brachten. .

Durch das Feuer unterer Abwehrgeschütze wurden 2
feindliche Flugzeuge südöstlich von Ypern heruntergeholt.

Oestticher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändcrl.

Oberste Heeresleitung.

Borm Jahr . Nordwestlich von Verdun brachten die

zahlreiche feindliche Angriffe aoge,em"^ «- - m
Kr eaäschauplatz blieb die Lage unverändert . In den Kar.
pathen wurden nordwestlich des Uzsoker Passes eme von den
Rüsten vor Tagen besetzte Stellung in ihrer ganzen Aus-
dehmMq durch den heldenhaften Angriff ungarischer Regt-
menter erobert. Agadir wurde von den Marokkanern ge¬
nommen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Stach der Eroberung von Bethincourt stellen stch

die Dinge so, daß stch unsere neuen Stellungen m diesem
Kamniabicknitt vom Südoftzipfel des Avoeonrtwaldes, über
diê Höhe 287 an den nordwestlichen Waldabhänaen des be-
herr^ enden Höhenrückens 304 hin, dann sudlick
daöbes uuaeftihr über die Gabelung der ,
Et ^ -Gsnes und Bethincourt - Chattancourtzu unserer
Pofltto» aus dem Mort Homme hrnMen . Damit ist der
derühmte „Sack* der ftanzösischen Stellung lin8 der Maas
fast vöNg verschwunden. Er existiert kaum mehr, nachdem
dt! Orte die stch in ihm befanden, Malancourt , Hau-
eourl und Bethincourt, sowie die anschließenden Stützpunkte

dem .Tein de hier  seit dem Beginn deS Angriffs aus das
Rordwestsegment des Vorgeländes von Verdun am 7. Marz
a d g e n o m m e u haben, beträgt jetzt rund 28 Quadrat¬
kilometer. . . . ..

Daß der stanzöfische Bericht das lZt üutzerfterKraktanstrenaung verteidigte Bethincourt
nun leichthin als einen Vorsprung der Stellung bezeichnet
kann den hohen Wert des deutschen Erfolges nicht ver-
rW -r« 5W <>iA fielen die beiden kunstvoll
a u? g e bauste ^ Stützpunkte  südwestlich des Ortes in
unser9 Hand, die die Franzosen, ähnlich wie im Herbst chre
beiden neuen Luftschiffe Alsace und > radne getauft
hatten. Sie liegen westlich und ^ osllich ^der̂ Str aße Bethiw

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

court—Esnes. Es mag dem Gegner als ein Borgâ von
symbolischer Bedeutung gelten, daß er mit diesen R
hier kein Glück hatte. Überdies brachte der Tag uns Vm-
teile am linken wie am rechten Flügel des französisch
Besitzes an dieser Fluhseite.

o\ „ r prfte Akt der Kämpfe westlich der
M a ? s ist in dem Augenblick va wir die Vorhöhen der
Kuppe 304 erreicht haben, gleichsam abgeschlossen
siegreiche Anariffsbewegung tritt nunmehr in eine neue
Phase ein Aber auch der Nordabschmtt ber Verdunschu. f
östttch der Maas sah einen deutschen Erfolg durch das Vor-
rücken der Unseren über den Südwesthang des heftig um-
kämvften Psefferrückens bis zu der Schlucht nördlich von
BrÄ Rechnet man die Zahl der bisher im Verlauf der
ganzen Schlacht gemachten Gefangenen zusammen, so kommt
man dikllOO ^Gefangenen von gestern mitgezahlt, an 86 000
Mann . Für die Wirffamkeit der Methode, die unsere Heeres-
leituaa bei der ganzen Offensive gegen Verdun seit Ende
Tebruar befolgt ttefern die Ereignisse der jüngsten Tage,
N ' d" d-r „Boss. » 9 *
abermals einen alänzenden Beweis.

Die Kämpfe im Caures -Walde

(Nachdruck »erbot«».)

Für einen Moiiient hatten sich die dichten, schwarzen
Brauen des Italieners drohend zusammengezogen ; gleich
darauf aber, als sei ihm plötzlich eine bessere Einsicht ge¬
kommen. änderte sich sein Verhalten vollständig. Sie bi -
herige steife Zurückhaltung war zu geschmeidigsterLiebens¬
würdigkeit geworden , als er erklärte:

Dasselbe gilt natürlich auch für mich. Gegen eine
Person , die Fräulein Brüniug ihres Vertrauens würdigt,
kann auch meinerseits von Bedenklichkeitenkeine Rede sem,

Lerow streifte mit einem schnellen, forschenden Blick
über ihn hin. aber er gab nichts von Beftemden über die
plötzliche Wandlung zu erkennen.

„Die Herrschaften müssen verzeihen, wenn Ihnen die
eine oder andere meiner Fragen bedenklich oder sogar
taktlos erscheinen sollte. Aber wo so Großes auf dem
Spiele steht, wie hier, müsien naturgemag alle konven¬
tionellen Rücksichten schweigen. Herr Dr. Brunmg lebte m
günstigen Vermögensverhältnissen ? Er hatte weder
Schulden noch andere drückende Verbindlichkeiten, deren
Erfüllung ihm unmöglich gewesen wäre ?"

.Nein l" sagte Hilde mit Entschiedenheit. „Mein
Bruder war ein geschworener Feind leichtsinnigen Schulden-
machens. und er hat sich während seiner Stubienfahre die
härtesten Entbehrungen auferlegt , nur um sich seine volle
persönliche Unabhängigkeit zu wahren . Als er nach Amerika
ging, war er im Besitz eines für seine Berhaltnffse ziemlich
bedeutenden Kapitals , das ihm kurz vorher durch Erbschaft
zugesallen war . und er hat mir in seinen Briefen mehr
als einmal voll freudigster Genugtuung mitgeteilt, daß
er bei der raschen Entwicklung, seiner Praxis dies Kapital
überhaupt nicht habe anzutasten brauchen."

sind wohl die erbittertsten und schwersten im ganzen Wald
qebiet um Verdun gewesen. Hessischen Truppen iu
Ütutim zugefallen, den Caures -Wald , das gesamte Wc

e£ Nordwestlich und nordöstlich von Beaumont, vom
»inde stu säubern. Die Franzosen hatten diesen Wald

hervorragend ausgebaut ; ganze Netze von Schützendangen
mit allen erdenklichen Verteidigungs - und Dedrochmgsmihen,
tiefe Unterstände, gemauerte und betonierte Gehäuse für
Maschinengewehre, Beobachter, Horchposten, davor 'und da¬
hinter daneben und dazwischen Drahtverhaue , EisenZeflecht,
Stachelgewirr. Blockhäuser/ Verbindungswegs Sappen
Reserve- und Aufnahmeschachte sind angelegtst Hundert
Zweihundert Meter hinter der ersten Lmre eme Wette. Uno
dabinter aar eine dritte. Und was für ein Ding ! Eine
über zwei Meter hohe Wand aus Maschendraht, dre eine
dahinter aufgeschichtete Mauer aus verflochtenem Reisigholz
ÄmmenM Zwei Meter dick war diese Ästverhau-Mauer,
die sie quer durch den Wald zogen, mit gelegentlichen Win¬
keln und Ecken, von denen ans man wieder den ganzen
Vorraum flankierend bestreichen konnte. Man muß zugeden.
ein oriainelles und ein verteufeltes Hindernis.

Diese Befestigungen ivurden von den Franzosen zur
uneinnehmbar gehalten. Einen Sturm hiellen sie für ganz
ausaeschloffen; und so sank ihnen, wie der Berichterstatter
der Berliner Zeitung schreibt, gar schnell der Mut , als dre
stürmenden hessischen Regimenter stch langsam-unaufhaltsamibnen näberten Mit grenzenlosem Staunen sieht man ver
uns im Gefechisstand Les Regimentsstabs . der hier aebtetet,
wie die Franzosen der Grabenbesatzung mit hocherhobenen
Armen herauskommen und sich eignen Sre laufen dur
die stürmenden Deutschen hrndurch. Bald sind die na.
vorne Fliehenden hinter der Sturmkette. Ängstlich fragen
sie die weiter zurückstehenden Deutschen nach dem Weg nach
" -labes . Dahin wollen sie. Sie laufen ganz allem dorthin.

bekommen nicht einmal einen deutschen Führer oder Wachtei
mit. Laufen auch ohne Aufsicht ganz artig und glücklich,
dem Fege euer der Schlacht zu entrinnen. Nehmen sogar,
höchst brav, ihre eigenen Maschinengewehre mit . Rennen
schließlich, wie von der Tarantel gestochen, da sie m das
Sperrfeuer ihrer eigenen Artillerie geraten. „Bald smd alle
feindlichen Linien und Blockhäuser „ausgerauchert und d e
lebten Nester aiisgenommen. Ein unerwartetes Hmderms
bildet jedoch ein festeingebautes Maschinengewehr l̂ nen
Augenblick stockt die Bewegung. Doch unverhofft schnell
naht Hilfe. Mit Staunen und mit Jubel sehen unsere
Infanteristen , wie zwei Feldgeschütze in vollem Trab auf
der offenen Landstratze auffahren, abprotzen und den Ma
schinengewehrstandaus nächster Nahe unter Feuer nehmen
So etwas hatten sie denn doch seit anderthalb Jahren mchl
erlebt. Dem Kommandanten wird der Helm durchschossen.
Seine Pferde wälzen sich in ihrem Blute . Aber er verlier!
keinen Mann , bleibt selbst heil, trifft wre em Go« - und
das Tak-Tnk verstummt . . .

Der Seekrieg.
Der Schiffsraum unserer Feinde wird fortgesetzt gründ¬

lich beschränkt Seit . dem 1. April sind von uns über
80 000 Tonnen feindliche Handelsschiffe versinkt worden;
w I . WE -- -° »d 20 000 in, M >t»or -und
40 000 und im März 100 000 Tonnen. Dazu kommen noch
zwei feindliche Hilfskreuzer. Aus der Zusammenstellung er¬
gibt sich eine hoch erfreuliche Steigerung der Erfolge unsere
öeU in te jüngften I . Ü Trotz
bauten ist England ganz anv-tst- nde. den rapiden Abgang
aucknurannähern ^ ^ rsetzer̂ ^ ^ weüer^ am^ mr^

Illnd er chäl damit^ sicherlich nur die volle Wahrheit
geschrieben," bestätigte Mrs . Longwood . „Er war ein so
solider junger Mann . Und bei der Einfachheit seiner
Lebensführung hat er gewiß kaum den dritten Teil von
dem verbraucht, was er verdiente ." x ..

„Und die etwaigen Verpflichtungen anderer Art , die ich
bereits andeutete — auch sie könnten nicht vielleicht un¬
vermutet an ihn herangetreten sein ? Ich lneine, fügte er
hinzu, als er den verständnislosen Blicken der beiden Frauen
begegnete, „Verpflichtungen gegen weibliche Personen , die
ihm möglicherweise früher nahe gestanden ?"

Hilde war rot geworden , und lebhaft, als empfände
sie die geäußerte Vermutung wie eine persönliche Kränkung,
sagte sie:

„Solche Beziehungen haben niemals existiert. Als er
mir keine Verlobung mitteilte , fügte er hinzu, daß Miß
Ellen Longwood feine erste Liebe sei. Und m Dingen»
die ihm für ernst und heilig galten , wäre mein Bruder
auch der kleinsten UnwahrhafUgkeit unfähig gewesen.

Hubert von Lexow machte ihr eine Verbeugung , wie
wenn er sie damit um Verzeihung bitten wolle. Gleich
darauf aber fragte er mit derselben schonungslosen Auf¬
richtigkeit weiter : ^ .. . .

Ist Ihnen bekannt, daß Dr. Brunmg irgendwelche
Passionen oder Schwächen hatte ? Liebte er das Spiel
oder den Wein ?" _ . . .

Mrs . Longwood hob mit einer protestierenden Geste die

^ „Nichts von alledem, mein Herr ! Glauben Sie denn,
daß "ich mein einziges Kind einem Spieler oder Trinker
anvertraut haben würde ?"

„Sie halten es also für ganz undenkbar , daß er auf
seinem Wege hierher irgendeiner verführerischen Lockung
nachgegeben haben und dadurch in eine Falle geraten sem
fönntc

„Das ist vollkommen ausgeschlossen," versicherte Hilde-

Jobn Bull der den Schmachtriemen schon mächtig eng ^
gezogen hat, bald zu Kreuze kriechen.

einen Kampf zwischen einem sranzosttn»̂ .
Truppentransportdampfer »Colbert"undeinemde,̂^ ^
Unterseeboot teist der „Repustcam m Lyon solge,^
Einzelheiten mit : Das Unterseeboot feuerte auf . Colben
mehr als 300 Schüffe ab ; 16 Geschosse träfe,, chr jjfel. Dyz
französische Schiff, das im Zickzack fuhr, verhmderte den
Feind , seine Torpedos abzufeuern. Als em französische
Wacktschiff zur Hilfe herbeieilte und das Unterseeboot ve-

sthoß. t/Lchte nnb verschwand es. Auf Folbert " wurden
24 Soldaten mehr oder weniger schwer verwundet, em
gast getötet. Die von den deutschen Geschossen verursachten
Beschädiaungen sind sehr bedeutend, und es wird langwierige
Arbeitern erfordern, um das Fahrzeug wieder herzustellen.

Über den Untergang des ',S "jsex" Uegt nach einein
Bericht  eines Mitreisenden griechischen Mar >ux.
offiziers  folgende Darstellung vo^ die um so glaub¬
würdiger ist, als , wie gemeldet, auch griechische Staais-
ongehörige den Tod dabei fanden, so daß für den g-
chischen Offizier kein Grund zum Schonfarben vorlag. -
Offizier erzählte, keinen Anhaltspunkt  dafür
haben, daß der „Sussex " torpediert  wurde . "
Schiff sei unbedingt auf eine Mine gelause .̂
die auch eine englische gcroMcti f e tn , fa n «;
.Sussex", der mit ftanzösischer Besatzung fuhr, hatte
ganzen vier Rettungsboote an Bord, die natürlich nicht g,
nüqten. Er war ohne Geleit von Kriegsschiffen auf djx
Überfahrt geschickt worden. Durch die Explosion wurde de
Kapitän auf der Stelle getötet Dei^ erste Offtz,er verlor t
der Verwirrung den Kopf und gab drahtlos Hüfesign
mit unrichtiger Bezeichnung der Unsallstelle auf. Dies ran
zösischeBesatzung  machte sich die allgemeine K
losigkeit zu nutze, plünderte  d a s S chi s f aus  betr_
sich und vergriff sich am Eigentum der Fahrgaste. Die un¬
richtige Angabe der Unfallstelle verzögert̂ wie m de
richte des Offiziers nach einer Athener Meldung der
Ztg." hervorgehoden wird, die Ankunft der Rettungsdä
und war somit schuld an den Opfern.

Der Salkankrieg.
Abaesehen von einigen erneuten Drangsalierungen Grie-

henlands durch die Entente und billigen Tiraden romis^
Blätter über die Uneinnehmbarkeltder italienischen Stellun¬
gen in Valona , ist ein Ereignis von symptomlscher Bedeu¬
tung zu verzeichnen: Die Abberufung des G e ->e r a l
Sarrail,  des Oberbefehlshabers der französischenL-m-
dungstruppen von Saloniki . D,e Vornahme dieses WechM
läßt erkennen, daß die Ereigmffe m Saloniki durchâ uch
den von der französischen Heeresleitung gewünschten Berl^
nehmen. Sarrail hatte schon uiüenArgormen schmerzlch
Mißerfolge zu verzeichnen. Freilich sind auch alle die udn-
aen französischen Generale Pechvogel.  Die,ei
Zustand wird auch durch die vom GeneralissimusJosste em-
geleitete Auffrischung und Verjüngung der GeneralüÄ
Frankreichs nicht geändert werden.

Der türkische Krieg.
Die engliscĥ Heeresverwaltung hatte geprahlt, daß ihn

Angriffe in Mesopotamien gute Fortschritte machen, jetzt muß
sie selbst zugeben, daß der Angriff in der Morgendammeruug
des 9. Avrrl aus die feindlichen Stellungen bei scniioWi
durch die feindlichen Linien nicht durchdringen komNc
Die Operatione, .vurden durch das Steigen des Wag«,
stark behindert. Die von amtlicher Londoner '» telk ge¬
machte Meldung , daß der mit dem Entsatz der AM
Townshend beauftragte General Aylmer abbeiufen M
durch General Gorringe ersetzt wurde, gestattet »Ueressatz
Sch lüffe auf die kritische Lage der Engländer m Mesopota  _

Kleine politische Nachrichten.
Der amerikanische Botschafter in Pctcrsbmf,

Georges Mary , der durch Francis ersetzt wurde war ck
Muster der Neutralität . Er sagte laut „Voff. Ztg.
tretern der Petersburger Presse : Ich kenne kem andeck
Reich in Europa , für das die Vereinigten Staaten m
solche Sympathie empfinden wir für Rußland . Wahrend«
aanzen Dauer des gegenwärtigen Krieges hat Nordameck
?°n? 7nd, °,- Reihe ? °n pr»Iti,chen B. n>-, en -ine- K--»»
schaft und politischen Sympathien für Rußland gellem
Amerika erhofft und ersehnt Rußlands Sieg . D'eserS».
danke erfüllte m'R während der siebzehn Monate « W
Petersburger Amts tätigkeit, und ich weiß, daß mem Jm
folget L 9 gleichen Ansicht ist. Mister Mary .st einer^
intimen Freunde Wilsons und es entsteht die Frage . M-
die obiaen. für einen  neutralen Dwlomaten flon"E

qflr'd" ssIHeniie ' den^ Chmatter meines,"« rüder» Ä
nieinen eigenen, und ich weiß, daß ihn sem fa,t l i
Uebertreibung ausgebüdetes Pflichtgefühl immer
jeder Lage des Lebens davor bewahrt haben würde, «49
lockenden Versuchung zu unterliegen ."

„Hatte er vielleicht einen Feind , von dem man °
nehmen könnte, daß er ihm nach dem Leben gettaM

^" ^ Diese Frage hatte Lexow nicht mehr an Hilde, sonW
an Mrs . Longwood und den Italiener gerichtet, un» ««
war begreiflich, da sie über Arnold Brünings amerikaiM
Freundschaften oder Feindschaften naturgemäß besser UM
richtat sein mußten , als die erst gestern angekoiMW-
Schwester. Aber ein sehr aufmerksamer Beobachter
vielleicht mit Befremden bemerkt haben, daß er
Ettore Dalbelli dabei mit eigentümlich scharfem uno «
dringendem Blick ansah. Auch der Italiener selbJJ5
das zu empfinden, denn sein Gesicht hatte einen AU^
unmutigen Erstaunens angenommen , währeno m
widerte : r , , _ . s

„Wodurch hätte er sich einen solchen Femd
sollen? Er war ja der harmloseste und gutmütigste^
von der Welt . Einer von denen, die man sozusage«
den kleinen Finger wickeln kann." ü

Das war auch Mrs . LongwoodS Ansicht. m
zählte, daß ihr Schwiegersohn von seinen Patienten g ^
vergöttert worden sei, und daß alle, die ihn geka ^_ihr »™SRphmiurn über seinen"

UUV  urni uuuj jjv  i» . — , --,
zählte, daß ihr Schwiegersohn von seinen Patienten g ^ ^
vergöttert worden sei, und daß alle, die ihn geka »̂ ,
mutig gewesen seien in ihrem Bedauern über sein
gang von Saint Louis . Sein offenes, heiteres un 1
würdiges Wesen hätte es durchaus unmöglich
andere als fteundschaftliche Empfindungen en

zubnngen . roö^renJ) ^ Longwoods wortreich^
gießung nachdenklichvor sich hingeblickt. Nu ' ^
anderen diese Frage des Detektivs bereits f"
halten mochten, sagte sie plötzlich: . b

„Es ist doch möglich, daß Arnold einen Se'"
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ftcrrn Wilson bestellte Arbeit, oder hat der un-
_®cj, Botschafter leichlsinnig aus der Schule geplaudert.
« aelilug des Znckerverbrauchs . Die Bundesrats-

über die Regelung des Zuckerverbrauchs, die
'«rast getreten ist, bestimmt die Einsetzung einer

. ^ sru ckerste lle , der die alleinige Regelung des
hri  unö Verbrauchs von Zucker zusteht. Die Reichs-
, bewirkt die Abgabe von Zucker an Kommunen

^mwunalvcrbände , an die Heeres- und Marinever-
a sowie für gewerbliche Betriebe. Die auf den Kopf

« völkerung entfallende Höchstinenge bestimmt der Reichs-
~ev  Die Regelung der Verteilung an die Verbraucher
-'Haushaltungen, Cafes usw.) wird den Gemeinden

Jnffcr die zu diesem Zweck Zuckerkarten aus-
u können (nicht müssen !) oder auch andere

^mngen zu treffen befugt sind.
L » den Handel wird Zucker von nun an nur gegen
^scheine ausgegeben. Die für gewerbliche Betriebe

"Erstellung von Limonade, Kunsthonig usw.) adzu-
Mengen bestimmt wiederum der Reichskanzler.

Wellung der vorhandenen und verteilbaren Zucker¬
findet eine Bestandsaufnahme  statt , die sich

aus Privathaushaltungen erstreckt. Auch die in Privat-
xfindlichen Vorräte sind, sowest sie eine bestimmte,

* kleine Menge übersteigen, anzeige- und ablieferungs-
v, |0 daß das bereits erfolgte oder noch beabsichtigte
Aftern " von Zucker zwecklos wird.

Kokal-Uachrichte».
Weilburg,  den 12. April 1916.

Fe

/ * Aktiengesellschaft der Löhnberger Mühle. Unter dein
G rütze des Direktors C. Misch ke fand Samstag nach-
-t !c6 im Gasthof „Weißes Roß " in Niedcrlahnstein die

^ptoersammlung statt. Anwesend waren 13 Aktionäre,
tzje 1380 »00 Mark Aktienkapital vertraten . Der Geschäfts-

der Geschäftsabschluß, die Gewinn- und Verlustrech-
hmg wurden genehmigt. Im Abschlüsse erscheinen Ver¬
mögenswerte und Verbindlichkeiten mit je 3 177 915 Mark.
?cr  Reingewinn beläuft sich auf 181 201 Mark , wozu
^zg8 Mark Vortrag aus dem Jahre 1914 kommen. Hier-
0U5 sollen verwandt werden für Bildung eines Son-
der-Reseroefonds 12 000, als Vergütung für den Aufsichts-
tJ 4350, für 8 v. H. Gewinnanteil 164 400 Mark . Auf
nc»? Rechnungen werden 79 759 Mark vorgetragen . Der
M der Obligation aus dein Jahre 1892 ist gekündigt und
-urückgezahll worden. Dem Vorstände und Aufsichlsrate
wuröe Entlastung erteilt. Das aus dem Aufsichtsrate nach
ya  Reihenfolge ausscheidende Mitglied H. Werlheim aus
Frankfurtc. M . wurde wiedcrgewählt. Zu dem Gegen-
standc der Tagesordnung : Beschlußfassungüber Aenderung
tzesß 15 des Gesellschaflsocrtrages durch andere Festsetzung

Heninnanteils und Vergütung für den Aussichtscat
wuröe beschlossen von einer Äenderung abzusehen.
^ X Errichtung einer Kriegshilsskasse für Naffau. Die Direk-

non der Nassauischen Landesbank hat eine Vorlage an den
nächsten Kommunalländtag über Errichtung einer nassau-
ischen Kriegshilfskasseausgearbeitet . Der Landesausschuß
da! in seiner letzten Sitzung bereits sein Einverständnis
Mir . Rach dem Vorgang anderer Provinzen soll die
«riegshilfskaffe den Zweck haben. Darlehen zu gewähren
an Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige, vorzugsweise
ms den Kreisen des gewerblichen Mittelstandes , soweit
sie durch den Krieg in Bedrängnis geraten oder zur Er¬
haltung oder Wiederherstellung ihrer gewerblichen Selbstän¬
digkeit auf diese Hilfe angewiesen sind. Bezüglich der Kapi¬
talbeschaffung ist folgendes vorgesehen: Die Mittel der
Hasse bestehen: 1. in einem Betrag von 1 Million Mark,
den der Bezirksverband der Kasse zur Verfügung stellt.
Aejer Betrag soll durch Aufnahme eines Darlehns bei
der Nassauischen Landesbank beschafft iverden mit der Ver¬
pflichtung zur Verzinsung und zur Rückzahlung spätestens
1» Jahre nach Friedensschluß, 2. in einem einmaligen
Beitrag des Staates in Höhe von 1 Million Mark. Dieser
betrag ist nach Abzug von 15«/, , die der Kasse als Rück¬
lage für Ausfälle verbleiben, seitens des Bezirksverbands
innerhalb der in Absatz 1 bezeichneten Frist zurückzuzahlen
und zwar in 5 gleichen Jahresraten , deren erste am 1.
Sptii des 5. Jahres nach Friedensschluß fällig wird . Er
ist entsprechend dem Bezirksverband zufließenden Zinsauf¬
kommen zu verzinsen, 3. in etwaigen Zuwendungen aus

den Uebcrschüssen der Nassauischen Landesbank und Spar-
kaffe, in etwaigen Zuschüssen des Bezirksverdands und der
Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau, 4. in Spenden
von privater Seite . — Die Zuschüsse unter 3 und 4 sollen
in erster Linie zur Schaffung einer angemessenen Sicher-
heitsrücklage, sodann zur etwaigen Gewährung zinsfreier
Darlehen verwendet werden. Diese segensreiche Maßnahme
ist im Interesse unseres gewerblichen Mittelstandes sehr
zu begrüßen. Es darf wohl nicht bezweifelt werden, daß
die Vorlage auch die Zustimmung des Kommunallandtags
finden wird.

Brenneffeln als Gemüse. Die Zeit der Brenneffeloer-
wertung ist da ! Im Sommer ein lästiges Unkraut, dient
die Pflanze im Frühling zur Bereitung eines gesunden,
spinatähnlichen Gemüses, das noch den Vorteil hat. nichts
zu kosten, da sie wild wächst und man auf Spaziergängen
an Wald - und Grabenrändern und auf Aeckern reichlich
davon findet, und wer fest zufaßt, den brennt die Nessel
nicht. Gewaschen, gekocht, gehackt oder durch die Maschine
getrieben, angemacht wie Spinal , sind die jungen Triebe
recht gut genießbar, wenn auch ein wenig rauh in der
Konsistenz; aber auch das ist manchem, dem Spinat zu
weichlich ist, gerade recht.

** Postalisches. In der Zeit vom 12. bis 23. April
werden keine Privatpakete nach dem Felde angenommen.
Feldpostpäckchen können nach wie vor versandt werden.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
f Schupbach, 11. April . Dem Gefreiten Franz Burg¬

graf wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde die
Sächsisch- Weimarische Tapserkeitsmedaille durch Se . Kgl.
Hoheit den Großherzog persönlich überreicht. Burggraf ist
auch schon längere Zeit Inhaber des Eisernen Kreuzes 2.
Klasse.

Höchsta. M., 11. April. Herrn Bürgermeister Dr.
Janke , der sich in allen Kreisen der Bürgerschaft großer
Beliebtheit erfreut, ist der Titel „Oberbürgermeister " ver¬
liehen worden.

Frankfurt, 10. April. Hindenburgs goldenes Militär-
jubiläum feierte bie Stadt Frankfurt gestern mittag am
Bismarckdenktnal' durch einen glanzvollen Festakt, dem un¬
gezählte tausende von Zuschauern mit innerer Anteilnahme
beiwohnten. — Heute nacht sprang die 36jährige Ehefrau
Marie Jlbert in selbstmörderischer Absicht aus dem dritten
Stock ihrer Wohnung im Hause Kleine Obermainstraße.
Sie trug einen Schädelbruch davon und starb an den Fol¬
gen der Verletzung.

Geisenheim, 10. April. Der Schiffer Will hat sich in
den Rheinanlagen erschossen. Sein Kahn hat hier ange¬
legt. Es wurden bei ihm noch 700 Mk. in bar gefunden.
Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt.

Mdesheim, 11. April . Der Landrat des Rheingau¬
kreises gibt bekannt, daß einem jeden Ziegenhalter , der ein
diesjähriges weibliches Ziegenlamm über die Zahl der
bisher von ihm gehaltenen Ziegen aufzieht u« d bis zum
Melkwerden durchhält, voraussichtlich eine Aufzuchlprämie
von 5 Mark gezahlt werden wird. Nach den eingelgufenen
Meldungen wird voin Landralsaint entschieden, in welchen
Fällen auf Zahlung der Aufzuchlprämie beim Durchhalten
des Lammes zu rechnen ist.

Bingen, 10. April. Unterhalb der Burg Klopp legte
man bei der Vornahme von Erdarbeiten eine Anzahl rö¬
mischer Altertümer frei, die wahrscheinlich einer Begräb¬
nisstätte römischer Soldaten entstammen. Die Fundstätte
befindet sich an der altrömischen Heerstraße. Unter fach¬
männischer Leitung iverden die Ausgrabungen fortgesetzt.
— Vor vielen Wochen vermißte ein hiesiger Weinhändler
seinen TrauRng . Er konnte sich den Verlust nicht erklären.
Jetzt erhielt er ihn mit einem Schreiben dabei von einem
Truppenteil ans dem Felde zurück. Man hatte den Ring
in einer Kiste mit Flaschenwein, die dem Truppenteil zu¬
gegangen war, gefunden. Dorthin war er beim Verpacken
geraten.

Kastellaun (Hunsrück), 8. April. Der hiesige Viehmarkt
war mit 598 Tieren befahren. Das Geschäft war flau in
Rindvieh und flott in Ferkeln. Es entwickelte sich auf der
Grundlage der Höchstpreise.

Berlin, 10. April. Laut „Bert. Tagebl." wurde die
für die Entwicklung des Kownoer Geschäftslebens wichtige

DampferverbindungKownoS mit Tilsit auf der Memel
gestern eröffnet.

Kehle Nachrichten.
103 englische Kriegsschiffe vernichtet.

Bedeutsame Aufschlüsse gibt eine soeben von dein
Kapitänleutnant a. D. Heinrich Liersemann veröffentlichte.
Aufstellung, welche unter Angabe von Namen und Daten
nachweist, daß 103 englische Kriegsschiffe vernichtet worden
sind. Darunter befinden sich 9 Linienschiffe, 9 Panzer¬
kreuzer, 6 kleine Kreuzer, 16 Kanonenboote und Minen-
fahrzeuge, 30 Zerstörer, Torpedoboote und Monitore , 17
Unterseeboote und 13 Hilfskreuzer. Ferner wurden 947
Handelsschiffe und Fischdampfer versenkt.
Die Wirkung ver Zcppelinangriffe aus Eug-

land.
Bern. 12. April . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das Ber¬

ner Jntelligenzblatt erfährt aus verläßlicher Quelle über
die wahre Wirkung der Zevpelinangriffe auf England:
Die Angriffe haben furchtbare Zerstörungen angerichtet.
Ganze Häuserblocks sind zusammengestürzt. Die Wut der
Bevölkerung ist unbeschreiblich. Jetzt erst fühlt man in
London, daß sich England im Kriege befindet. Die Rü¬
stungen jeder Art nehmen einen immer größeren Umfang
an . Bisher haben die Schadenersatzansprüche 15 Millionen
Francs überschritten.

Anarchistisch« Mordpläne.
Dem Pariser „Journal " wird aus London berichtet:

Nach einem Telegramm aus Chicago hat man in einer
Stadt ein anarchistisches Komplott zur Ermordung aller
europäischen Staatsoberhäupter entdeckt. Eine formelle Er¬
klärung des Generalstaatsanwalts bestätigt, daß die Liste
der Opfer mit dem Zaren und dem Deutschen Kaiser be¬
gonnen habe.

Ist es geglückt?
Die „Nation " in London sagt in einer Erörterung

der Reise des Premierministers Asquith nach Italien : „Wir
hoffen, daß die Reise Erfolg gehabt Hot, auch in den
Punkten, die Briand zum Teil mißglückt sind, nämlich, die
größte Kraft für den endgültigen militärischen Vorstoß zu
erzielen." Hier wird zum ersten Male , wenn auch in vor¬
sichtiger Form , von englischer Seite zugegeben, daß die
Reise Briands nach Italien ihren Zweck verfehlte.

Die Getreideausfuhr aus Rumänien.
Der „Berl . Lokalanz." meldet aus Brail « (Rumänien ):

Bis heute sind 150 000 deutsche Eisenbahnwagen einge-
laufen. Hiervon sind 130000 mit Getreide beladen und
ausgeführt worden. In der kommenden Woche beginnt
die Lieferung ' auf Grund des zweiten Getreidekontraktes.
Von 140 000 Wagen werden täglich 250 Bahnwagen nach
Rumänien einlaufen und ebensooiele beladen abgehen.

Deutsche Haubitzen für die Schweiz.
Wie die Züricher Post erfährt, trifft in den nächsten

Tagen die erste deutsche Sendung der von Deutschland au
die Schweiz zu liefernden 15 Zentimeter - Haubitzen nebst
Munition dort ein. Die Haubitzen sollten zuerst bei den
Creuzot-Werken in Auftrag gegeben werden, diese lehnten
jedoch ab mit der Begründung , daß sie jetzt nicht in der
Lage seien, Lieferungen ins Ausland zu machen. (V. Z .)

Die Entente-Spionage i« Athen
(zb.) Aus Athen wird der „D. T ." gemeldet: Die

dem Hof nahestehende Zeitung „Prooni " veröffentlicht eine
neue Enthüllung über die Spionage des Vierverbandes in
Athen, der den König Konstantin unter einen förmlichen
Ueberwachungsdienst zu stellen wußte. Das Blatt meldet
nämlich, daß mehrere griechische Hofbeamte verhaftet wur¬
den, da es sich herausgestellt hatte, daß der englische, fran¬
zösische und russische Gesandte sie dafür bezahlten, daß sie
den Briefwechsel des Königs ausspionierten und verrieten.

Amsterdam, 11. April . (D. D. P .) Der „Telegraaf"
erhält aus Washington ein Kabeltelegramm, in dem ge¬
sagt wird, daß die nächsten Wochen die Entscheidung in
der deutsch-amerikanischen Spannung bringen werden.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag , den 13. April , nachm. 5 Uhr Paffions¬
gottesdienst durch Hofpr. S che e r e r. Lieder Nr . 81 und 78.

Er ha: mir in einem seiner Briefe eine Andeutung ge¬
macht. djx>sich sehr wohl in diesem Sinne deuten läßt ."

' , -Wollen Sie mir sagen, Fräulein Brüning , welcher Art
l»e!e Andeutung gewesen ist ?"

i „Es muß in demselben Schreiben gewesen sein, darin
^ mir von seiner Verlobung Mitteilung machte. Auf den
«miaut der Stelle kann ich mich nicht mehr genau be-

(j®nen; ober êr ®' nn rvar jedenfalls der, daß er ein
^angenehmes Renkontre gehabt habe und ohne fein Ver¬
buchen beinahe dazu gekommen wäre, einen MenschenWtoten."

^ -Das ist mögllcherweise ein Fingerzeig von großer
Mtigkeit. Sie besitzen diesen Brief Ihres Bruders nicht

Fräulein Brüning ?"
hn "̂ ein ' Ich habe ihn gleich allen anderen Papieren,

ich keine Bedeutung beilegte,vor meiner Abreise von
vernichtet."

(k „Unö es waren keine Einzelheiten über das Renkontre
« den — nichts, das uns einen Schluß auf die Person

- Gegners ermöglichte?*
N*1 Kô f 'Urf?te  * n Gedächtnis ; dann schüttelte sie

kann mich an nichts Derartiges erinnern. Aber,
mich nicht täusche, hatte mein Bruder hinzugefügt,

b nch bei der Gelegenheit wieder einmal gezeigt habe,
e.*n Glückskind er doch eigentlich fei ; denn

W6jl- Wtte sich alles in das schönste Wohlgefallen auf-
flönr5 u<̂ ®*e' meine Herrschaften, können mir keine Auf-

über den Vorfall geben, der dieser brieflichen
î tung des Doktors zugrunde gelegen haben muß ?"

totem hl ?Dickbelli hatte den Kopf in die Hand gestützt, wie
er 3 ? angestrengt nachdenkt; nun aber machte auch

F $ .jte  der Verneinung.
eetn^5 3 mir vollkommen unbegreiflich, was er damit
bejmr ‘ haben kann. Er pflegte doch sonst keine Ge»

M vor mir zu haben. Und wenn es sich um etwas

Ernstliches gehandelt hätte , würde er mir's auch sicherlich
nicht verschwiegen haben . Ich finde keine andere Er¬
klärung, als daß der Doktor vielleicht auf der Straße mit
jemandem in Streit geraten ist. Aber ich glaube nicht,
daß wir uns jetzt darüber den Kopf zu zerbrechen brauchen.
Was auch immer es gewesen sein mag, es find jedenfalls
Monate darüber vergangen , und er selbst hatte es offenbar
längst vergessen."

„Was noch immer nicht ausschlösse, daß die Anderen
oder der Andere es um so besser im Gedächtnis behalten
haben."

„Sie wollen damit sagen, daß Sie bei Dr. Brünings
Verschwindenan einen Racheakt, an ein Verbrechen denken?"

„So lange sich keine sicheren Anhaltspunkte ergeben
haben, wäre das eine Erklärung , genau so gut oder
schlecht wie jede andere ."

Mit einer fast geringschätzigen Gebärde zog der Italiener
die Schultern in die Höhe.

„Ich will Ihnen meine Ansicht nicht aufdrängen, mein
Herr, und Sie mögen bei Ihren Nachforschungen vorgehen,
wie es Ihnen beliebt. Aber Sie dürfen mir's nicht ver¬
übeln, wenn ich herzlich wenig Vertrauen habe, daß Sie
bei der Suche nach einem vermeintlichen Verbrechen zu
irgendwelchenErgebnissen gelangen werden."

Hubert von Lexow gab durch sein Aufftehen zu er»
kennen, daß er vorläufig weitere Fragen nicht zu stellen
habe.

Mit zurückhaltender Höflichkeit wandte er sich an Hilde:
„Werden Sie mir gestatten, mein gnädiges Fräulein,

mich brieflich an Sie zu wenden, wenn ich Ihrer Unter¬
stützung zu bedürfen glaube ?"

„Gewiß! Soweit es sich um die Aufklärung von
meines Bruders Schicksal handelt, werde ich immer zu
Ihrer Verfügung stehen."

Hubert verbeugte sich dankend. Dann verabschiedete
er fick von Mrs. Longwood, die ein wenig enttäuscht schien.

daß dieser Detektiv, auf den sie offenbar große Hoffnungen
gesetzt, sich mit einigen belanglosen Fragen begnügt hatte,
und ' er wollte sich auch dem Italiener mit leichtem
Neigen des Hauptes empfehlen, als Dalbelli mit ge¬
schmeidiger Artigkeit sagte:

„Wenn es Ihnen nichts verschlägt, gehe ich ein
Stück Weges mit Ihnen , Herr von Lexow ! Es war
ohnehin meine Absicht, mich für einige Stunden bei den
Damen zu beurlauben ."

Wenige Minuten später befanden sich die beiden
Männer drunten auf der Sttaße , und Dalbelli gab schon
durch die ersten Worte der Unterhaltung zu erkennen, daß
er nicht ohne triftigen Grund gewünscht hatte, den Detekttv
unter vier Augen zu sprechen.

„Ich bin Ihnen noch eine Art Rechtfertigung schuldig,
niein Herr," sagte er, „eine Erklärung, die ich Ihnen nicht
wohl oben im Beisein der Damen abgeben konnte. Es
mag Sie mit Recht befremdet haben, daß ich anfänglich
geneigt schien, Ihren so freundlich angebotenen Beistand

rückzuweisen, aber es geschah aus einem Anlaß, der mtt
rer Person nichts zu schaffen hat."

„Daran habe ich von vornherein nicht gezweifelt. Und
e» ist selbstverständlich, Herr Dalbelli, daß Sie mir über
Ihre Beweggründe keinerlei Rechenschaft schuldig sind."

„Rein. Aber ich wünsche auch nicht, meine Handlungs¬
weise mißverstandenzu sehen. Was mich befttmmte, war
lediglich die Rücksicht auf die beklagenswerten Angehörigen
des verschwundenen Dr. Brüning. Von seiner jungen Frau,
deren Zustand geradezu besorgniserregendist, will ich gar
nicht erst sprechen, auch nicht von Mrs. Longwood, der
die Sache doch wohl schließlich nur um ihres Kindes willen
fo nahe geht. Aber Miß Brüning ! Die bewunderns¬
würdige Haltung, die die Dame soeben gezeigt hat, darf
Sie nicht über ihre wirkliche GemütsversaE"- " tauschen-

(Fortsetzung folgt)



Amtlicher Teil.
I . 2396. Weilburg , den 10. April 1916.

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
ivelche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
22, März d. Js . Nr . I . 1956, Kreisblatt Nr . 71 im Rück¬
stände sind, werden an umgehende Erledigung erinnert.

Der Bericht über die abgelieferten Metallgegenstände
hierher ist auf dem blauen Formular (Anlage 4) zu er»
statten. Altmaterial ist besonders anzugeben.

Weiter ist Bericht zu erstatten, das; sänitliche betrof¬
fenen Gegenstände abgeliefert warben find.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die in § 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung

der Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe verarbeitenden
Gewerbezweigen (Nr . Bst. I. 1391/3 . 16. K R . A) fest¬
gesetzte Frist für die Einreichung des Personenverzeich¬
nisses wird

bis zum 15. 4. 1916 verlängert.
Frankfurt (Main ), den 5. 4. 1916.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Zu dem verschärften Zeppelinkrieg
gegen England

bringen wir obenstehende Kartenskizze. In der Nacht vom
5. zum 6. April führten unsere Luftkreuzer den fünften
Angriff auf Englands Ostküste aus , ebenso wurde die
französische Grenzfestung Dünkirchen ausgiebig und erfolg¬
reich mit Bomben belegt.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ).
ZnsanterieRegimmt Nr. 132.

Heinrich Stadel aus Selters leicht verwundet , Anton
Müller aus Villmar schwer verwundet.

Feldartillerie'Regiment Nr. 229.
Ernst Schmidt aus Laubuseschbach -s- infolge Krank¬

heit Feldlaz. 2 der 115. Jnf .-Div.

Die

Schlkckkllstllgk lim Akidknbnrg.
Kriegserinnernngen aus dem Jahre »914

von
Bürgermeister A . Kuhn.

Preis —.75 Mk.
Vorrätig bei A. Cramer

Kolzversteigerung.
Donnerstag , den 13. d. Mts ., vormittags9

Uhr anfangend, kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt
4 und 2 b Lückertshain zur Versteigerung:

40 Rnitr . Buchen.Nutzscheit,
67 Rrntr Buchen-Scheit und -Knüppel,

1545 Stück Bnchen-Wellen.
Möttau- den8. April 1916.

Köhler, Bürgermeister.

Halsriemen, Rückriemen, Stirn¬
platten und Peitschen

wieder vorrätig.
Hans Bruchmeier.

Todes-Anzeige.
Freunden , Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass gestern meine liebe Frau , unsere gute , treusorgende Mutter,
Schwiegermutter und ,Grossinutter

Frau Bürgermeister Picker
geb. Pries

nach langem schwerem Leiden sanft dem Herrn entschlafen ist .>

In tiefem Schmerz:
Bürgermeister Picker.
Wilhelm Picker , Lehrer.
Albert Picker, Lehrer.
Minna Picker.
Karl Schneider, als Bräutigamz. Zt. i. F.
Charlotte Picker, geb. Schneider.
Karoline Hederich, als Braut.
Hedwig Picker, Enkel.

Kirschhofen, Cubach, Ketternschwalbach , Weinbach.
den I I . April 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 13. April , nachmittags L>/z Uhr statt.

Möbliertes

Zimmer
in freier Lage zu «erwi

W° ,°g. dl.

ktWödliertk Bim*
zu vermieten.

Wo sagt die Expedstj,,,
Zum 1. Mai junges 7"?

ßiges

Mädchen
gesucht.

Näheres Adolfstraße iq,

KuMMrbk
Futter - und Spreukörbe
wie Wasch- und Soldg
körbe liefert billigst
P . Wicsner , Korbfabst

Groß-Umstadt.

Empfehle >

Dueii- lind Kinder-Hüte
in jeder Preislage sowie

Spitzen , Bänder , Damen-Rragen , Hand¬
schuhe , Strümpfe und Korsets,

alle Schneider - Artikel 11. Wäsche.

Fritz Glöckner jun.
Weilburg a. L. Mauerstrasse 6.

KnegsbrsWigieil Wi >M
(int Oberlahnkreis

GefchäftsstelleB̂ürgermeisteramt Weilburg. vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister iverden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden.

Fa brikiirbeiter
sowie

Lelii 'linge

Postkarten
linkshändige Zeichnungen ooir

einem einarmigen Kriege
1 Alleinverkauf Manerstraßez

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg. 1

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferung,
für die Stadt Weilburg , im abgelaufenen Vierteljahr, g.
suchen wir bis spätestens zum 20. April 1916 einzureichm'

Weilburg , den6. April 1916.
Ter Magistrat.

v Das Befahren des Schiotzgartens mit HinbeJ
wagen ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen den Schloß-
garten nur in Begleitung Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine
werden.

Weilburg , den7. April 1916.
Die Pottzeiverwaltung.

Die Besitzer von Hunden werden hiermit aufgeforder,'
diese ztir Hundesteuer binnen 8 Tagen und zwar bis
13 . April er ., mittags 12 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt
Zimmer Nr . 2 anzumelden.

Weilburg , den6. April 1916.
Die Polizeivertvaltnug.

LalldnmtsWüIllllllk lUdümrg.
Das Sommerhalbjahr beginnt am Freiing , dt»

88 . April . Aufnahme neu eintretender Schüler am gleiche»
Tage 9 Uhr morgens . Anmeldungen erbittet baldigst

der Direktor.

für

Formerei , Schlosserei n. Emaillierwerk
gesucht von

L. Fr. Buderus, G. m. b. H.
Audenschmiede.

KKGGK » G 8KOKKKGK
3ur Konfirmation

empfehle

Gesangbücher
in großer Auswahl in modernen Einbänden.

A. Cramer, Hoflieferant.

Städtischer Eier- und Erbsevverkauf.
Am Donnerstag , den «3 . April , nachmittags

von 4 bis 6 Uhr werden im südlichen Rathaussaale von
uns bezogene Eier (frische Ware ) zu 5 und 10 Stück für die
Familien zum Preise von 14 Pfg . das Stück und einge¬
machte Erbsen in ca. 1 Pfund -Büchsen für die Familie 1
bis 2 Stück zum Preise von 40 Pfg . das Stück abgegeben.

Die Beträge von 70 Pfg . und 1,40 Mk. für die Eier
und 40 Pfg . bezw. 80 Pfg . für die Erbsen sind abgezählt
bereit zu halten, damit keine unnötige Verzögerung entsteht.

Warenbezugskarlen sind mitzubringen.
Weilburg , den 11. April 1916.

Der Magistrat.

Wer weiss,
wie lange

der Krieg noch dauert ? Wohl niemand ! De*-
halb heisst es, immer auf dem Posten sein
und nichts unversucht lassen , was au einer
Besserung der Lage beitragen oder wenigste«»
: : einer Verschlechterung Vorbeugen kann.

Gerade im Kriege ist daher eine [

ständige Einrückung in dem
„Weilburger Anzeiger'

(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)

unentbehrlich.

- « Häuser WeqNG
Gemüsepllllllikil

zu Huben in de, “"*> « ortnionlnl ?«

»“ ”« miÄlJf

Rutsch Nr. 1. ZoldatellhÄ
Kleine Wohnung zu! iur Rathanst

vermieten. geöffnet von 2—B'<2
Georg Hauch. nachmittags. ,]
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